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gejubelt, bie Äinber tragen Äien« ober s}3ed)fac!eltt ober Rapier»
taternen. Stug Ä'a^enfüpfen wirb gesoffen, ißtöfstiä) get)t bag

geuer auf unb atteg fdjreit : „b'^äj: brönnt!" (aud) bie Stntjötje
wirb genannt.) SSag com gcuer nidjt nieberbrennt, laben bie

ga§ned)td)nabe auf einen SBagen, fahren bawit git einem SBirt unb

taufdjen e§ für 93rot, ftäje unb Söeirt ein. gür bie $aftnad)t=
fnabeu bon früher war biefer wag befonbcrg begtjatb and) be=

beutunggbott, weit fie ba bon iïjrem iDîeitti bag „gagned)tgejd)enl"
erhielten, gewotjntid) ,,eg btiiemtctg Spbti" (eine bunte SBefte).

©cfjtiefjtid) witt id) nod) bie erfte <3tropI)e auê einem ga§nad)tê=
tieb mitteilen, bie bietteidjt ber SBorterHärung bienen mag. 2)ie

Einher fingen bei rtnê:
,,'3ifcß gafiuarßt, 'Sifrß gfafinarßt
®ic 9ïuune rßocße SBürft
Sie ftrecfc b'SBct jurn ffcnftcr uS

Hub lö bic größte fÇûrj."
@onft tjcifst e8 überall $agnad)t, nur in biefcm Sieb atfo

$afinad)t, wetcfje jyorm (£. £wffmartn=$rat)er fdjon für 1283 aug
einer Urlunbe bezeugt.x) ®ie Sauern, bie id) befragt tjabc, glauben

„bor alte $t)te" Ijabe mart tjatt fo gefagt. SSemt atfo bie Sotfg»
funbe biefe $orm atg bie urfprüngtidje annimmt, tut fie nur wag
bag Sott aud) ben!t. üum Sntjatt : Stud) bie Älofterfrauen tjabeu,
wie bie Säuern ifjre fröt)Iicf)e „ga§ned)tme|gete" unb ein tapfereg
2Burftmat)t, bebor bie lange gaftengeit anbricht, wag fid) bann

freitid) räd)t, aber übermütig aud) fdmelt abgetan ift: „Sie ftrecfe

b'Sei gum ^enfter uS!"
[Sinnt, b. Sieb. : Über „Sionnenf...bgt. ®2£b. 7, 883:

„ei ber fräftigen Sîonnettf...., wctd)e fo fein ptagbätg inug fegfeur
geben" (gifdjart, Sienenïorb 114a); ebb.: 91. bebeutet ein ©ebücf

(frang pet de nonne); ferner Sdjw. 5b. 1, 1046.]

©olïêïunôlidbe Splitter. — Miettes de Folk-Lore.

gaftnacßt?6raucß. 9lm „feißen großntag" (®onner?tag bor ©ftomißi)
ift in ©aa? ein fpaffigcr 33raucE). Sin biefcm ®ag loirb ganj; fette? (äffen ge*

forßt, j. S3, „ffcißc ®are" (fetter ®arm), ©pect, bn? fcttefte ©tiict glcijcß.
Side? tüirb gufantmen in einem Steffel über? ,'perbfencr gelängt. §at nun bic

§au?frau fein tuneßfatne? Slitge, .fo wirb ißr ber Steffel mit beut fetten Sinßalt
geftoßlen unb fie unb itjre fettßuugrigen Slngcßörigcn ßaben ba? Sftacßfeßen.

91m S3orinittag roerbeu baßer ®tircn unb fjenftcr gut berriegett. ®cnnoeß
fommt e? bor, baß ber Stodtjtopf berfeßtoinbet unb sioar enttoeber bttreß beit

Staucßfang ober mitteift einer anbern Sift.

0 33ilber au? bem f^aftnacßtgleben im alten S3afcl. gürirß 1896, ©. 3.
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gejodelt, die Kinder tragen Kien- oder Pechfackeln oder
Papierlaternen. Aus Katzenköpfen wird geschossen. Plötzlich geht das

Feuer auf und alles schreit: „d'Häx brönnt!" (auch die Anhöhe
wird Häx genannt.) Was vom Feuer nicht niederbrennt, laden die

Fasnechtchnabe auf einen Wagen, fahren damit zu einem Wirt und
tauschen es für Brot, Käse und Wein ein. Für die Fastnachtknaben

von früher war dieser Tag besonders deshalb auch

bedeutungsvoll, weil sie da von ihrem Meitli das „Fasnechtgeschenk"

erhielten, gewöhnlich „es blüemlcts Lybli" (eine bunte Weste).

Schließlich null ich noch die erste Strophe ans einem Fasnachtslied

mitteilen, die vielleicht der Worterklärung dienen mag. Die
Kinder singen bei uns:

„'Zisch Fastnacht, 'sisch Fastnacht
Die Nunne choche Würst
Sie strecke d'Bei zum Fenster ns
Und lö die größte Fürz."

Sonst heißt es überall Fasnacht, nur in diesem Lied also

Fastnacht, welche Form E. Hoffmann-Krayer schon für 1283 aus
einer Urkunde bezeugt, st Die Bauern, die ich befragt habe, glauben

„vor alte Zyte" habe man Halt so gesagt. Wenn also die Volkskunde

diese Form als die ursprüngliche annimmt, tut sie nur was
das Volk auch denkt. Zum Inhalt: Auch die Klosterfrauen haben,
wie die Bauern ihre fröhliche „Fasnechtmetzgete" und ein tapferes
Wurstmahl, bevor die lange Fastenzeit anbricht, was sich dann

freilich rächt, aber übermütig auch schnell abgetan ist: „Sie strecke

d'Bei zum Fenster ns!"
(Anm. d. Red.: Über „Nonnenf...." vgl. DWb. 7, 883:

„ei der kräftigen Nonnenf.. welche so fein plasbälg inns fegfeur
geben" (Fischart, Bienenkorb 114 u); ebd.: N. bedeutet ein Gebäck

(sranz xwk da nonrw); ferner Schw. Id. 1, 1(146.)

Volkskundliche Splitter. — lVUettes cke lolk-Lore.

Fastnachtsbrauch. Am „feißen Frohntag" (Donnerstag vor Estomihis
ist in Saas ein spassiger Brauch. An diesem Tag wird ganz fettes Essen

gekocht, z. B. „Feiße Dare" (fetter Darm), Speck, das fetteste Stück Fleisch.

Alles wird zusammen in einem Kessel übers Herdfeuer gehängt. Hat nun die

Hausfrau kein wachsames Auge, .so wird ihr der Kessel mit dem fetten Inhalt
gestohlen und sie und ihre fetthungrigeu Angehörigen haben das Nachsehen.

Am Vormittag werden daher Türen und Fenster gut verriegelt. Dennoch
kommt es vor, daß der Kochtopf verschwindet und zwar entweder durch den

Rauchfang oder mittelst einer andern List.

tz Bilder ans dem Fastnachtsleben im alten Basel. Zürich l896, S. 3.
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$or einigen Satiren berfcploß eine grau forgfättig Sfücpe, Sommer unb
©tube unb ging jur SReffe mit einer greunbin, bie fie im Ie|ten Slugenblicf
abpotte. Septere fteïïte fiep gegen ein genfter unb berfcpob pinterrücf3 ben

Stiegel.
2113 nun bie Slnbärptigen ait§ ber SJteffe tarnen unb bon ber 3Baltfaprt3*

tapette gegen ba3 ®orf ftiegen, fapen fie auf einmal, pocp über ipnen an einem

Särcpenafi, einen breibeiitigen Seffel pängen. „D! perjliebfter gefu, ber meinige
ift e3 ficEjer nidft !" rief bie S3efißerin, benn fie ertannte ipren ®opf nicpt unb
patte bort) mit großer Sorgfalt itjr §au3 berfcploffen. 2tber al3 fie gegen ipr
£au§ tarn, faß fie Stußfpuren im ©cpnee unb ein genfter offen ftcpcn unb ba

mußte fie, baß ipr ber entmenbete Stopf mar.

©träfe ben ttnbertjeirateten. gn ©aa3 roirb erjäptt, baß Sebige

nicpt in ben §iminel tontmen. Stör ber §immel§türe ift ipr ißlaß unb ba

hängen alle in einem ©act, nur ber Sopf ift ficptbar : Sa? lebige SRärtner»

bolt auf ber einen unb ba§ lebige SBeiberbott auf ber anberen Seite.

® oppetfiuuige SBörter. (©in „©inn" ober „©öffne".) ©in Sauer*
(ein tarn 511 einem Slbbofatcn ; berfelbe fpracp lange auf ben Sauer ein, opne
eine Slntmort ober eine ©inrebe jit erpalten; ber 3îecpt3ge(eprte fragte baper

ganj aufgebracht: „Ipättbr tc ©in?!", „g pan jraeei", antmortete ba3 Sauer»
lein „br eini ifcp br geißeri unb br anbri br SBärcperi".

©in Stealift, ©in frommer güngting bon gtn getb, namen3 ®peo»

bitlu3, ift ein großer SDtarienbereprer. 2tn Pefonberen gefttageu rairb in SBil»

teren eine SJtarienftatue in bie Sircpe gebracpt, itnb bicfe begrüßt ber ®peobu(u§
mit ausgebreiteten Sinnen. ®ent ©igviften ift bie§ unfaßbar unb er fagte mir
im Sertrauen: „®ie SOtuetlcrgottiê, bie ifcp ja nij, bie ifcp ganjpcrtS; fcpi ifcp

nur u§ §o(j."
©aa3»gee. St. 9R. SB ei 3.

Trière. (Pièce retrouvée dans des papiers de famille.)
Un prêtre disant la messe à Jérusalem au Saint Sépulcre entendit une

voy qui prononçait les paroles de cette prière et qui ajoute il va tomber de

grands malheurs sur l'europe entière ceux qui diront cette prière n'en seront

pas atteints. Les personnes qui la reçoivent sont obligés de la réciter tous
les jours et de l'écrire neufs fois pour la distribuer à leurs amis.

Prière. — 0 Seigneur Jésus-Christ nous avons recours à vous Dieu
grand Dieu saint Dieu immortel nous avons recours à vous ayez pitié de nous
et de tous les genres humains purfier nous de nos péchés et de toutes nos
faiblesses pour votre sang divin maintenant et toujours dans l'éternité. Amen.

Suit la signature de Marie Catherine Maret des Morgnes (Lourtier).
Copie conforme à l'original, dont nous avons respecté l'orthographe.

Martigny. Maurice Gabbud.

Qïnttoorten un!) 3tad)träge. — Réponses et Suppléments.

3u ben SSarbaralicbern. (©cpm. S8ïbe. 6, 88; 7, 14.) ©in IS.ftro»
ppige3 Sarbaralieb befinbet fiep in meinem S3efip. ©3 flammt au3 einem

flicgenben 33Iatt ber erftcn gaprjepnte be3 19. gp3., betitelt: „gmep fepütte

geiftlicpe Sieber. SSürjburg bep ©ebaftian ©artoriu3, Ipofbucpbrucfer." ®a3
jmeite Sieb beginnt: „gpr ©ünber fommt gegangen", utifer 93arbaralieb :
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Vor einigen Jahren verschloß eine Frau sorgfältig Küche, Kammer und
Stube und ging zur Messe mit einer Freundin, die sie im letzten Augenblick
abholte. Letztere stellte sich gegen ein Fenster und verschob hinterrücks den

Riegel,
Als nnn die Andächtigen aus der Messe kamen nnd von der Wallfahrtskapelle

gegen das Dorf stiegen, sahen sie auf einmal, hoch über ihnen an einem
Lärchenast, einen dreibeinigeu Kessel hängen, „O! herzliebster Jesu, der meinige
ist es sicher nicht!" rief die Besitzerin, denn sie erkannte ihren Topf nicht und
hatte doch mit großer Sorgsalt ihr Haus verschlossen. Aber als sie gegen ihr
Haus kam, sah sie Rußspuren im Schnee und ein Fenster offen stehen und da

wußte sie, daß ihr der entwendete Topf war,

Strafe den Unverheirateten. In Saas wird erzählt, daß Ledige
nicht in den Himmel kommen, Bor der Himmelstnre ist ihr Platz und da

hängen alle in einem Sack, nur der Kopf ist sichtbar: Das lcdige Männervolk

auf der einen und das ledige Weibervolk auf der anderen Seite,

Doppelsinnige Wörter, (Sin----„Sinn" oder „Söhne".) Ein Bäuer-
lcin kam zu einem Advokaten; derselbe sprach lange auf den Bauer ein, ohne
eine Antwort oder eine Einrede zu erhalten; der Rcchtsgelehrte fragte daher

ganz aufgebracht: „Händr kc Sin?!", „I hau zweei", antwortete das Bäucr-
lein „dr eini isch dr Feißeri und dr andri dr Wärcheri",

Ein Ren list. Ein frommer Jüngling von Im Feld, namens Theo-
dulus, ist ein großer Marienverehrer, An besonderen Festtagen wird in
Willeren eine Marienstatuc in die Kirche gebracht, nnd diese begrüßt der Theodulus
niit ausgebreiteten Armen, Dein Sigristen ist dies unfaßbar und er sagte mir
im Vertrauen: „Die Muetlcrgottis, die isch ja nix, die isch ganz Herts; schi isch

nur us Holz,"
Saas-Fee, A. M, Weis,

prière, (pièce retrouvée clans des papiers cie famille,)
pin prêtre disant la messe à derusalem au Laint Lspulere entendit uns

voz' gui prononçait les paroles «le eetts prière et gui asoute il va tomber cle

grands malbenrs sur l'europe entière esux gui diront eette prière n'en seront

pas atteints, l-es personnes gui la reçoivent sont obliges de la réciter tous
les soars et de l'êerire neufs lois pour la distribuer à leurs amis,

prière, — 0 seigneur llêsus-Lbrlst nous avons recours à vous Dieu

grand Oleu saint Dieu immortel nous avons recours à vous azm2 pitié de nous
et de tous les genres bumains purüer nous de nos pêebês et de toutes nos
faiblesses pour votre sang divin maintenant st toujours dans l'ètsrnitê, L,msn,

Luit la signature de Maris (latberine Maret des Morgnss (Courtier),
(lopie conforme à l'original, dont nous avons respecte l'ortbograpbe.

Martign^. Maurice K^snnv.

Antworten und Nachträge. — lîêponsss et Suppléments.

Zu den Barbaralicdern. (Schw, Vkde, 6, 88; 7, l4.) Ein lS-stro-
Phiges Barbaralied befindet sich in meinem Besitz, Es stammt aus einem

fliegenden Blatt der ersten Jahrzehnte des lg, Jhs,, betitelt: „Zwey schöne

geistliche Lieder, Würzburg bey Sebastian Sartorius, Hofbuchdrucker," Das
zweite Lied beginnt: „Ihr Sünder kommt gegangen", unser Barbaralied:
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